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Jlums ^lifting.
Sftndjbrucl berboten. 33on (£ r rt ft 3 a f) 11.

ÄuniS gtoeitcr «rief patte nicpt getoirft. SQScnigftcnê fdjicn eS fo,
benn ans ber ©tcgalp fam ïein SebenSgeicpen. lié cine 2öod)e Dcrgangctt
roar, bob baS 9Äaitli bic Slugen freier 31t bern îroftor fÇeliy auf, beffen
«lief unb 9îâpc eS ad?t £age lang fdjeu gemieben patte. Unb ber £)oftor,
ber in biefen ïagen bic £änbelei. mit einem ^td»felgudcn über bic ©pro»
bigfeit beS «ergmaitltS aufgegeben patte, rourbe roieber aufmerffam.

$n ®uniS 931id leucptetc etïoaS ftrembeS. ©s roar eincd 2lbenbS,
baß ber ®oftor ben. ïeibenfd)aftïid)en ©epein gum crften fDîal bariu
blipen fap. (Sine Heine SBeile b an a dj ftanb er roic gufällig neben
bem äftaitli unb preßte feine £anb, unb eS bog Bon ungefäpr unb roäp»
renb eS ber Unterpaltung einer ©ruppe Bon ©äften gu faufcfjcn fd)icn,
ben ®opf gurüe! unb fepaute ipn an. ®er ®oftor lacptc in fief) pinein.
©in SBIid, als Wollte eS ®ir an ben §alS fahren! fann er Bergnügt,
unb fein lapmer, abgefeierter £>ergfcplag gitterte, roie neu aufgegogen.
2US ©cplafenSgeit getoorben toar, ftanb er ÏBadpe in bem fpärtid) er*
leuchteten $lur, roo ®uniS gimmer lag, aber bas SJhitli fam mit
einer alten ®ame gegangen, nnb er hatte umfonft geroartet.

3n biefer 9îad)t fd)fief ®uni toenig. @S war roie in einem
Taumel, nnb bas £>enfen fiel ipm feproer. ®s roar ihm, als müßte eS

aus ben engen Bier ÜBänben pinauS, bem Spanne naep; eS roar fein
anbercr mepr auf ber SBelt als ber. ©s wäre gnfrieben geroefen, hätte
eS fid) Bor feiner Türe auf bie ©cptoelle legen bürfen. 2llS eS am
borgen nadp bem ©aale fam, roar eS bletip, bunffe ©tridfe lagen unter
feinen pellbraunen STugen, Bielleicpt glängten bie barum fo fonberbar. ©in
paar mitleibige ffranen fragten, ob eS franf fei; aber eS atmete nur
ftotfenb auf roie eines, bag ein inneres gieber brennt, unb fagte mit
guefenben Sippen ein „fftein".

9ä»p bem $rüpftü<f fanb fid) ber T>oftor gn ipm, als cS im ©arten
allein ftanb; er fap eS an, als wären fie mit ÎBortcn einig geworben,
unb fagte :

:„@S ift «ollmonbgeit. ©s muß perrliip fein auf bem ©ee gu
ittaept. Sßir fapren peute !"

®uni rebete fein 2Bort baroiber. ©s patte nur genieft unb
ließ banadp fein lautes unb glcitpgültigeS ©erebe über fid) ergepen, baS
er angepoben, um fid) Bor Saufcpern unb ©päpern ben Ülnfcpein gu geben,
als patte ber ^ufall fie gnfammengebraept. @ie fepritten ©eite an ©eite
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Kunis Keilung.
Nachdruck verbalen. Von ErNst Zahn.

Kunis zweiter Brief hatte nicht gewirkt. Wenigstens schien es so,
denn ans der Stcgalp kam kein Lebenszeichen. Als eine Woche vergangen
war, hob das Maitli die Augen freier zu dem Doktor Felix auf, dessen
Blick und Nähe es acht Tage lang scheu gemieden hatte. Und der Doktor,
der in diesen Tagen die Tändelei mit einem Achselzucken über die Sprö-
digkeit des Bergmaitlts aufgegeben hatte, wurde wieder aufmerksam.

In Kunis Blick leuchtete etwas Fremdes. Es war eines Abends,
daß der Doktor den leidenschaftlichen Schein zum ersten Mal darin
blitzen sah. Eine kleine Weile danach stand er wie zufällig neben
dem Maitli und preßte seine Hand, und es bog von ungefähr und wäh-
rend es der Unterhaltung einer Gruppe von Gästen zu lauschen schien,
den Kopf zurück und schaute ihn an. Der Doktor lachte in sich hinein.
Ein Blick, als wollte es Dir an den Hals fahren! sann er vergnügt,
und sein lahmer, ausgeleierter Herzschlag zitterte, wie neu aufgezogen.
Als Schlafenszeit geworden war, stand er Wache in dem spärlich er-
leuchteten Flur, wo Kunis Zimmer lag, aber das Maitli kam mit
einer alten Dame gegangen, und er hatte umsonst gewartet.

In dieser Nacht schlief Kuni wenig. Es war wie in einem
Taumel, und das Denken fiel ihm schwer. Es war ihm, als müßte es
aus den engen vier Wänden hinaus, dem Manne nach; es war kein
anderer mehr auf der Welt als der. Es wäre zufrieden gewesen, hätte
es sich vor seiner Türe auf die Schwelle legen dürfen. Als es am
Morgen nach dem Saale kam, war es bleich, dunkle Striche lagen unter
seinen hellbraunen Augen, vielleicht glänzten die darum so sonderbar. Ein
paar mitleidige Frauen fragten, ob es krank sei; aber es atmete nur
stockend auf wie eines, das ein inneres Fieber brennt, und sagte mit
zuckenden Lippen ein „Nein".

Nach dem Frühstück fand sich der Doktor zu ihm, als es im Garten
allein stand; er sah es an, als wären sie mit Worten einig geworden,
und sagte:

„Es ist Bollmondzeit. Es muß herrlich sein auf dem See zu
Nacht. Wir fahren heute!"

Kuni redete kein Wort dawider. Es hatte nur genickt und
ließ danach sein lautes und gleichgültiges Gerede über sich ergehen, das
er angehoben, um sich vor Lauschern und Spähern den Anschein zu geben,
als hätte der Zufall sie zusammengebracht. Sie schritten Seite an Seite
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fin unb tDteber unb miftften fid) enblidf unter bie anbere Gefetlfcfaft ;

$uni wanbelte aber wie int ©tflaf. Unb eë fam ben gangen langen

5Tag banad) nicft jum Grwadjen. SBie ein Geläute war ifm ©tunbe

um ©tunbe eine 9febe in ben Ofren: „SBir fahren fjeute S^ad^t!" 2tn

ben granj, an Sater unb 2)îutter, an bie ©tegalp badjte eë an biefem

ïage nicft ein einjigeë 2Äat. Unb ber £ag fdf)ien bod) lang, wie nod)

feiner in ®unië Seben gewefen war.
9ttë bie 9lbenbmafl§eit in ber ^ßenfion Sucfener beenbet war, fatte

ber S)oftor gelip $eit unb Gelegenheit gefunben, bent Sînni etwaê jnju-
fliiftern. Sine Sßeile fpäter nafm eë baë fcfwere, geftridte Sauf nrn,

baë iî)trt bie .gwfffigin mitgegeben hatte, unb fiflicf burcf ben oerlorcnften

©djattenweg beë Gartenë bem ©ee jn. S)er SOÎonb ftanb über ben

bunftoerhiillten Dftbergen, feil, weif, in fternlofem, bunfelm Rimmel.
Gin ©ifein fiel oon ber weifen ®ugel in ben ©ee, alë hinge ein breiteë,

leucftenbeë Sanb jwifcfen Sßaffer unb ©offen. ®aë Sanb fcfien tief in

bie glut hinabjutaucfen unb lag bod) filberig unb gteifenb über ber reg=

lofen D6erflä(fe unb reitfte bië anë Ufer unb bië hinauf an bie ©träfe,
über bie finab baë lïuni nacf bem ©teingrunb beë Geftabeë ftieg. £)er

S)oftor gelip wartete, bie Äette einer fleinen Gonbet in ber §anb, ben

|)nt in bie ©tirn gebrüdt, unb einen Stnëbrnd oon Ungebulb in ben

,Bügen.

„$omm," fagte er faff ^errifdf).

S)a judten bem Suni bie Sippen! Gr nannte eë „bu" in einem

Sam, ben baë Sergmaitli nicft gewöhnt War. gaft wäre eë jurüd=
getreten, aber bann hatte er fcfon feine §anb feft um bie feine gelegt

unb eë ftieg ein. Gr ftief baë Soot oom ©anb unb fprang hinein.

£)ann fefte er fid) auf bie üDtittetbanf, legte bie 3fuber ein nnb trieb eë

mit langen ©triefen in ben ©ee finauë.

„geft finb wir allein," fagte er halblaut unb tat bie SKugen auf,
bie mit einem heißen Slid anë feinem bleitfen Gefidjt leuchteten. Gr

ftrid) ben §nt oom bunfeln §aar, baf baë 3Dîonblicï)t auf feine fofe
©tirn fiel, ©ein ®opf erfefien wie gemeifelt in ber Sionbfetle, unb er

wnfte, baf baë Sauernmaitli ifn wie einen ^eiligen anftaunte.

„Sift bu gern gefommen?" fragte er.

3?uni fdflug bie ülugen nieber ; baë Slut ftieg ifm langfam

ju Raupten. Gë gab feinen Sefdjeib. ®a oerlangfamte er bie Ufuber»

fdjläge unb beugte fidf, baë eine Sfnber fafren laffenb, nâfer ju ifm.
„Sift gern gefommen?" wieberfolte er bringenber.

Gë nidte, aber eë fdjaute nicft auf, feine ginger fpielten mit
bem Saufe.

- -
hin und wieder und mischten sich endlich unter die andere Gesellschaft;

Kuni wandelte aber wie im Schlaf. Und es kam den ganzen langen

Tag danach nicht zum Erwachen. Wie ein Geläute war ihm Stunde

um Stunde eine Rede in den Ohren: „Wir fahren heute Nacht!" An

den Franz, an Vater und Mutter, an die Stegalp dachte es an diesem

Tage nicht ein einziges Mal. Und der Tag schien doch lang, wie noch

keiner in Kunis Leben gewesen war.
Als die Abendmahlzeit in der Pension Buchener beendet war, hatte

der Doktor Felix Zeit und Gelegenheit gefunden, dem Kuni etwas zuzu-

flüstern. Eine Weile später nahm es das schwere, gestrickte Tuch um,
das ihm die Zwyssigin mitgegeben hatte, und schlich durch den verlorensten

Schattcnweg des Gartens dem See zu. Der Mond stand über den

dunstverhüllten Ostbergen, hell, weiß, in sternlosem, dunkelm Himmel.
Ein Schein fiel von der weißen Kugel in den See, als hinge ein breites,

leuchtendes Band zwischen Wasser und Wolken. Das Band schien tief in

die Flut hinabzutauchen und lag doch silberig und gleißend über der reg-

losen Oberfläche und reichte bis ans Ufer und bis hinauf an die Straße,
über die hinab das Kuni nach dem Steingrund des Gestades stieg. Der
Doktor Felix wartete, die Kette einer kleinen Gondel in der Hand, den

Hut in die Stirn gedrückt, und einen Ausdruck von Ungeduld in den

Zügen.

„Komm," sagte er fast herrisch.

Da zuckten dem Kuni die Lippen' Er nannte es „du" in einem

Ton, den das Bergmaitli nicht gewöhnt war. Fast wäre es.zurück-

getreten, aber dann hatte er schon seine Hand fest um die seine gelegt

und es stieg ein. Er stieß das Boot vom Sand und sprang hinein.

Dann setzte er sich auf die Mittelbank, legte die Ruder ein und trieb es

mit langen Strichen in den See hinaus.

„Jetzt sind wir allein," sagte er halblaut und tat die Augen auf,
die mit einem heißen Blick aus seinem bleichen Gesicht leuchteten. Er
strich den Hut vom dunkeln Haar, daß das Mondlicht auf seine hohe

Stirn fiel. Sein Kopf erschien wie gemeißelt in der Mondhelle, und er

wußte, daß das Bauernmaitli ihn wie einen Heiligen anstaunte.

„Bist du gern gekommen?" fragte er.

Kuni schlug die Augen nieder; das Blut stieg ihm langsam

zu Häupten. Es gab keinen Bescheid. Da verlangsamte er die Ruder-

schlüge und beugte sich, das eine Ruder fahren lassend, näher zu ihm.

„Bist gern gekommen?" wiederholte er dringender.

Es nickte, aber es schaute nicht auf, seine Finger spielten mit
dem Tuche.
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Sangfam glitten fie weiter in bas ftille SCBaffer ginauS, unb bie

Ufer fcgienen ju oerfinfen. Die S)îad)t War lau; fie crfd)ien bcm an

fdjärfere Suft gemognteit SDîaitli non betäubcnbcn Düften erfüllt, als
wäre ber tpaucg ber SKitnofen it)nen Dom Ufer ger gefolgt. @S taucgtc
bie ipanb ins SBaffer, baS mar meid] urib mnrm mic bie Riffen einer

Sagerftatt. ®aum, bag ber @ee einen feufjergaften SBellenfcglag tat,
menn er bie Suber empfing. —

Der Ruberer fjatte fid) umgefegen. ©ie nagten fid) einem SEeil

beS SöafferS, auf ben ein bunfter Serg feinen langen fdjmarjen ©djatten
warf. Dagin trieb ber Dottor baS 33oot. 3tlS eS in bie Dunlelgeit
fdgog, mic in ein SSerfteef, 30g er bie Suber ein nnb ftrecfte bcibe §ättbe
bem SDîaitli gin. ®uui erfdgauertc, bie ©title unb 2Beid)geit ber

97ad)t, ber ©übgancg, ber mic ein ©treicgeln über ben @cc ger fngr nnb

igm bie blonben ©tirngaare rügrte, madjten ein anbereS aus igm, als
baS SDîaitli gemefen mar, baS 3eit fetneS SebenS bie raugen Dagen beS

©tcgalpbetterS gefpürt gattc. @S tat einen leifen ©eufjer; feine Ringer
fdgloffen fid) um bie igm gingebotenen fpänbe; eS neigte fid) bem ©e=

fägrten entgegen.

„©eg bidg neben mid)," brängte er leife. ©S ergob fieg nnb bregte

fid) unb lieg fid) langfam auf feiner Sani unb bidgt an feiner ©eite
nieber. ©ein Seib gitterte, eS legnte fid) an ign, unb er legte feinen
Strm feft um eS unb gog eS an fid). SEÖieber feufgte Ättni. @r

gatte igm etmaS ins Dgr geflüftert, baS igm baS Slut geiger inS

©efidjt trieb unb eS bocg frog madgte. ©S wollte igm bie Sitte gc-

magren, bie in feinem f^tüftern gelegen gattc. @S tat bie Stugen auf.
Da blieben fie ftarr an einem fünfte in ber fÇerne gaften, unb eS Der»

gag, maê eS gatte tun wollen. @S ftanb ein ©tgneeberg fern im SOSefteit,

roie eine gewaltige filberne ©tatue leuegtete er weit ginten in Dunft unb

Düfter beS UferS, boger fie geïommen waren. DaS blcid)e ffeuer beS

SîonbcS prallte an feinen ©liebern ab unb Don feinem meigen Raupte.
DaS mar in ben gummet geredt unb ftanb wie ein 2Bagr^eid)cn miber
beffen bunlle SBanb. Dent Sfunt mar eS, als görte eS ben g-ögn in
Klüften fauegjen ober ben Sorbfturm über bie fagle ©dgneefpipe braufeu.
©S mar, als grugte bie leibgafttge %aft unb SBilbgeit unb rauge ©erab»
geit ber ipeimat Don jenem Serge gerab in fein Soot. ©S Dergag,
Wo eS mar. Das einfd)meid)elnbe ©eflüfter beS merbenbett SîauneS au
feiner- ©eitc ging an feinem Dgre Darüber, ©ein Sttem berügrte feine
Sßange —, eS füglte eS nibgt. ©eine Strme fdgloffen fid) enger um feinen
£eib — eS mürbe beffen niegt innc. ©tarr unb gebannt unb grog gaftete
fein Slid an bem leud)tenben Serg. ©erabe biefe Äälte reigte ben Der»
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Langsam glitten sie weiter in das stille Wasser hinaus, und die

Ufer schienen zu versinken. Die Nacht war lau; sie erschien dem an
schärfere Luft gewohnten Maitli von betäubenden Duften erfüllt, als
wäre der Hauch der Mimosen ihnen vom Ufer her gefolgt. Es tauchte
die Hand ins Wasser, das war weich und warm wie die Kissen einer

Lagerstatt. Kaum, daß der See einen seufzerhaftcn Wellenschlag tat,
wenn er die Ruder empfing. —

Der Ruderer hatte sich umgesehen. Sie nahten sich einem Teil
des Wassers, auf den ein dunkler Berg seinen langen schwarzen Schatten
warf. Dahin trieb der Doktor das Boot. Als es in die Dunkelheit
schoß, wie in ein Versteck, zog er die Ruder ein und streckte beide Hände
dem Maitli hin. Kuni erschauerte, die Stille und Weichheit der

Nacht, der Südhauch, der wie ein Streicheln über den See her fuhr und

ihm die blonden Stirnhaare rührte, machten ein anderes aus ihm, als
das Maitli gewesen war, das Zeit seines Lebens die rauhen Tatzen des

Stcgalpvetters gespürt hatte. Es tat einen leisen Seufzer; seine Finger
schlössen sich um die ihm hingebotenen Hände; es neigte sich dem Ge-
fährten entgegen.

„Setz dich neben mich," drängte er leise. Es erhob sich und drehte
sich und ließ sich langsam auf seiner Bank und dicht an seiner Seite
nieder. Sein Leib zitterte, es lehnte sich an ihn, und er legte seinen
Arm fest um es und zog es an sich. Wieder seufzte Kuni. Er
hatte ihm etwas ins Ohr geflüstert, das ihm das Blut heißer ins
Gesicht trieb und es doch froh machte. Es wollte ihm die Bitte gc>

währen, die in seinem Flüstern gelegen hatte. Es tat die Augen auf.
Da blieben sie starr an einem Punkte in der Ferne haften, und es vcr-
gaß, was es hatte tun wollen. Es stand ein Schnceberg fern im Westen,
wie eine gewaltige silberne Statue leuchtete er weit hinten in Dunst und

Düster des Ufers, daher sie gekommen waren. Das bleiche Feuer des

Mondes prallte an seinen Gliedern ab und von seinem weißen Haupte.
Das war in den Himmel gereckt und stand wie ein Wahrzeichen wider
dessen dunkle Wand. Dem Kuni war es, als hörte es den Föhn in
Klüften jauchzen oder den Nordsturm über die fahle Schneespitze brausen.
Es war, als grüßte die leibhastige Kraft und Wildheit und rauhe Gerad-
heit der Heimat von jenem Berge herab in sein Boot. Es vergaß,
wo es war. Das einschmeichelnde Geflüster des werbenden Mannes an
seiner Seite ging an seinem Ohre vorüber. Sein Atem berührte seine

Wange —, es fühlte es nicht. Seine Arme schloffen sich enger um seineu
Leib — es wurde dessen nicht innc. Starr und gebannt und groß haftete
sein Blick an dem leuchtenden Berg. Gerade diese Kälte reizte den ver-
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lebten Siebcgfünftler. ©ein ©riff mürbe roi), er rig beg SJÎaitlig $opf
gurücf unb fein SOÎmib fucl)te feine Sippen. ®a crft fam Seben in S'uni.

@g mar, alg ermadte eg mit einem eingigen ©djlng. @S fd)aute ben

jDottor an, bann ftemmte eg beibe ipänbe oor feine Sruft unb meljrte fid)

miber feine Siebfofung. ©eine Singen Mieten, auf feinem fdjmalen ©efidjt

ftanb eine l)clle ©tut, ber ©tcgätpter $ro^ brannte it)m auf ber ©tint.
„Saffct ntid) loê," ftieg eg t)eroor. ®ag S3oot fdroanfte.
jDcr Doftor g-eliç oergog t)öt)nifd) ben 2J?unb. „©pielft, mein

,îîâçd)cn? Somm, fomm, nirl)t fo ftörrifd) auf einmal!"
£)em Äuni gingen irgenbmic unb mit fäljer ©eroalt bie Singen auf,

mer er mar. „$)er, unb bid) heiraten," burii)bli^te ein ©cbaufe fem §irn.
„(Sin 97arr bift gemefen, Suni .ßmpffig, sin gottgcrbenfd)led)tcr 97arr!"
©roll unb ©dam mudjfen übermäd)tig in feinem ^nnern.

„$c£t laffet mid) log, fagc id," îeudjte eg unb mcijrte fid) roitber.

'Sag S3oot fdjlug gur ©cite. SBaffer fpri^te Ijinein unb ein IRubcr glitt
Ijinaug in ben ©ee.

®cr jDoîtor f^cliç erbleid)te. „©ei oernünfttg, bu mirfft unê nod)

urn. Sßag l)aft benn?"
©eine Sippen gitterten. (Sr fyatte bag fDîaitli frei gelaffen unb

begann nad) beut Sîuber gu taften.
£)ag belaufte bag Sîunt. @g ftanb auf unb trat gang an bie

Sootfpi^e.
„Söcr bat (Sud) geljeigen, mid) „bu" gu nennen?" marf eg in fyellcm

$ora dm entgegen.
(Sr l)atte fein Sîubcr erljafdt unb mürbe mteber fidjerer.

„5tl)u' nid)t fo, bu! §aft eg bod) big jcçt nid)t ungern gehabt, bag

id) um bid) gemefen bin!"
(Sr griff nad) feinem SHeib. £)a ftdjrie eg ibjrt an: „fRiiljr' bid),

bu ©d)led)ter, unb id) fpringe ing SBaffer!"
©ein ©efid)t geigte gang bie Sauernart, fjart, ed'ig, fcl)arf mie bie

©ranitfteine ber tpeimat, eg mar faum mef)r gu erlennen. llnb ber

Qager, ber cg beinahe erjagt Ijatte, magte fid) nid)t gu rül)ren.

©o rntrb man bid) l)cimfül)ren muffen," gab er Hein bei, unb aug-

jpucfcnb fagte er mit tleinlidjem tgiobn: „$d) bin bag leigte 3Jifll mit fo

einer fpagieren gefahren !"
Äuni ftanb aufredjt unb t)iclt bie £)8nbe oerhrampft, fal) gm

meilen feft in fein öerlebteg ®efid)t unb gumeilen grog unb fd)eu gernbe*

aug nad) beut l)ol)en leudtenben S3erg.

©o fuhren fie bem Ufer gu. Sllg bag 23oot auf ben ©anb ftieg,

fprang 3?uni ang tlfer unb rannte f)inmeg mie getje^t. Slber oor
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kebtcn Licbcskünstlcr. Sein Griff wurde roh, er riß des Maitlis Kopf

zurück und sein Mund suchte seine Lippen. Da erst kam Leben in Kuni.

Es war, als erwachte es mit einem einzigen Schlag. Es schaute den

Doktor an, dann stemmte es beide Hände vor seine Brnst und wehrte sich

wider seine Liebkosung. Seine Augen blitzten, auf seinem schmalen Gesicht

stand eine helle Glut, der Stcgälplcr Trotz brannte ihm auf der Stirn.
„Lasset mich los," stieß es hervor. Das Boot schwankte.

Der Doktor Felix verzog höhnisch den Mund. „Spielst, mein

Kätzchen? Komm, komm, nicht so störrisch auf einmal!"
Dem Kuni gingen irgendwie und mit jäher Gewalt die Augen auf,

wer er war. „Der, und dich heiraten," durchblitzte ein Gedanke sein Hirn.
„Ein Narr bist gewesen, Kuni Zwyssig, ein gottscrdcnschlechter Narr!"
Groll und Scham wuchsen übermächtig in seinem Innern.

„Jetzt lasset mich los, sage ich," keuchte es und wehrte sich wilder.

Das Boot schlug zur Seite. Wasser spritzte hinein und ein Ruder glitt
hinaus in den See.

Der Doktor Felix erbleichte. „Sei vernünftig, du wirfst uns noch

um. Was hast denn?"
Seine Lippen zitterten. Er hatte das Maitli frei gelassen und

begann nach dem Ruder zu tasten.

Das benutzte das Kuni. Es stand auf und trat ganz an die

Bootspitze.

„Wer hat Euch geheißen, mich „du" zu nennen?" warf es in Hellem

Zorn ihm entgegen.

Er hatte sein Ruder erhascht und wurde wieder sicherer.

„Thu' nicht so, du! Hast es doch bis jetzt nicht ungern gehabt, daß

ich um dich gewesen bin!"
Er griff nach seinem Kleid. Da schrie es ihn an: „Rühr' dich,

du Schlechter, und ich springe ins Wasser!"
Sein Gesicht zeigte ganz die Bauernart, hart, eckig, scharf wie die

Grnnitsteine der Heimat, es war kaum mehr zu erkennen. Und der

Jäger, der es beinahe erjagt halte, wagte sich nicht zu rühren.

So wird man dich heimführen müssen," gab er klein bei, und aus-

spuckend sagte er mit kleinlichem Hohn: „Ich bin das letzte Mâl mit so

einer spazieren gefahren!"
Kuni stand aufrecht und hielt die Hände verkrampft, sah zu-

weilen fest in sein verlebtes Gesicht und zuweilen groß und scheu gerade-

aus nach dem hohen leuchtenden Berg.
So fuhren sie dem Ufer zu. Als das Boot auf den Sand stieß,

sprang Kuni ans Ufer und rannte hinweg wie gehetzt. Aber vor
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bem Çoteleingang blieb eë mit fiodenbeut 9ltem fielen. ©ie ©cpam pieft eë

am Pape feft. Söürben fie brinnen nicpt fragen, mo eê gemefen mar?,
®a mar iptn, alê £)örte eë im gfur eine raupe befannte ©timme.

@ë fcpnaufte nicpt unb laufipte mit »or bie Sruft gehaltenen §änben.
„Seim ©ib, eê mar!" hinein fupr eê pr 5©ür mit pocprotem ©efidjt,
in einem ©türm, unb ohne p miffen, maê eê tat. ©a ftanb ber gran^
im gfur bei ber grau Sudpener, ber grang, ber leibhaftige, blutarme

©tegäfpfer. Unb ihm fuhr ®uni an ben !palê, gïeidfjgâïttg, mer pfap.
©er Dîeig beê fremben Orteê, beê „^errenlebenê," aller ftäbtifcpen

guraepmpcit mar mit einem ©cpfage oergangen, nur bie ©tegafp galt
nodj unb maê oon ber ©tegalp !am. Unb baß er baper !am, fam bem

granj p gut.

©cpfuß.
Im grutter Sapnpof ftanb bie ganje ©tegafp=tperbe mit ihrem

Birten, bem Kaplan. ©er hatte einen ©afar an unb einen fdpmargen |Çitg

auf, mie ihn feine Sauern fonft nur an unfereê £)errgottë ©ag fapen. @ê

mollte ein geiertag für bie oon ber 5tlp merben. ©aê ^mpffig^Äuni fant
heim, baë fein ©d)ap, ber grang, pofen gegangen mar.

©er äReff, Suniê Sater, mar ba unb fein Söeib, bie Sene, unb

um fie hemm ftanben bie Stetpier unb liegen fid) pm hunbertften SM
nnb bis ber ,gug fäme, bie ©efcf)ic^te bon beê Sïeffë 9îeife erhöhten, ber

Seife, bie p mieberpofen ihn feine ©rbenmadpt oermocpt hätte.

„©ê iff eë halt and) fatt gcmorben," meinte er eben mit Sepg auf
fein SMtfi, „einen ganj »erpeifeften Srtef hat eê peimgefiprieben, beoor

ber granj eê holen gegangen ift."
Unb bie ©tegäfpfer in ber Sunbe miegten bie Söpfe; eê mar mie

eine ftiüfdpeigenbe. Serfdpörung, baß feinen mehr ein ©eluften nad) ber

grembe anfommen folte.

Satp furjer ^SEÖeile fuhr ber gug ein, ber bie ©rmarteten brachte,
©ie ©tegäfpler festen p einem Sßißfommgefcpret an, aber fie berftummten
gleich mieber unb btieften fid) fcpeu um. ©er grutter ©tationëborftanb,
beffeu rote ©ienftmüpe in aße tßeite teucfjtete, hielt fie in Sefpeft.

©er granj ftieg perft auê mit einem ©efiept, in bem bie hatte

greube ftrahlte ; mit rotem 3?opf unb fonberbar fepeuen Stugen folgte tpm
Shtni. ©ann ftanben fie inmitten ber Stetpier, unb bie .fpänbe fupren
grußbereit auf fie ein mie eine ©cpar gieriger Rauben auf bie ©rbfem
fd)üffel. Suni atmete erft auf, afê eë an ein ©aoonfteigen • ging,
©er tpeimpg mar mie eine pojeffion, unb mie ber Pfarrer fdprttt ber

granj in ber äftitte. @r madpte ein peifigeê ©efiept. ©r patte eine
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dem Hoteleingang blieb es mit stockendem Atem stehen. Die Scham hielt es

am Platze fest. Würden sie drinnen nicht fragen, wo es gewesen war?.
Da war ihm, als hörte es im Flur eine rauhe bekannte Stimme.

Es schnaufte nicht und lauschte mit vor die Brust gehaltenen Händen.
„Beim Eid, es war!" Hinein fuhr es zur Tür mit hochrotem Gesicht,
in einem Sturm, und ohne zu wissen, was es tat. Da stand der Franz
im Flur bei der Frau Buchener, der Franz, der leibhaftige, blutarme

Stegälpler. Und ihm fuhr Kuni an den Hals, gleichgültig, wer zusah.

Der Reiz des fremden Ortes, des „Herrenlebens," aller städtischen

Fürnehmheit war mit einem Schlage vergangen, nur die Stegalp galt
noch und was von der Stegalp kam. Und daß er daher kam, kam dem

Franz zu gut.

Schluß.
Am Frutter Bahnhof stand die ganze Stegalp-Herde mit ihrem

Hirten, dem Kaplan. Der hatte einen Talar an und einen schwarzen Filz
auf, wie ihn seine Bauern sonst nur an unseres Herrgotts Tag sahen. Es
wollte ein Feiertag für die von der Alp werden. Das Zwyssig-Kuni kam

heim, das sein Schatz, der Franz, holen gegangen war.

Der Melk, Kunis Vater, war da und sein Weib, die Lene, und

um sie herum standen die Aelpler und ließen sich zum hundertsten Mal
und bis der Zug käme, die Geschichte von des Melks Reise erzählen, der

Reise, die zu wiederholen ihn keine Erdenmacht vermocht hätte.

„Es ist es halt auch satt geworden," meinte er eben mit Bezug auf
sein Maitli, „einen ganz verzweifelten Brief hat es heimgeschrieben, bevor
der Franz es holen gegangen ist."

Und die Stegälpler in der Runde wiegten die Köpfe; es war wie
eine stillschweigende- Verschwörung, daß keinen mehr ein Gelüsten nach der

Fremde ankommen solle.

Nach kurzer Weile fuhr der Zug ein, der die Erwarteten brachte.
Die Stegälpler setzten zu einem Willkommgeschrei an, aber sie verstummten
gleich wieder und blickten sich scheu um. Der Frutter Stationsvorstand,
dessen rote Dienstmütze in alle Weite leuchtete, hielt sie in Respekt.

Der Franz stieg zuerst aus mit einem Gesicht, in dem die helle
Freude strahlte; mit rotem Kopf und sonderbar scheuen Augen folgte ihm
Kuni. Dann standen sie inmitten der Aelpler, und die Hände fuhren
grußbereit auf sie ein wie eine Schar gieriger Tauben auf die Erbsen-
schüssel. Kuni atmete erst auf, als es an ein Davonsteigen ging.
Der Heimzug war wie eine Prozession, und wie der Pfarrer schritt der

Franz in der Mitte. Er machte ein heiliges Gesicht. Er hatte eine
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Seidjte ju i)ören beïommen, mie fie nicht leid)t ein Pfarrer f)ört. Hub

bas Seidjtfinb ging an feiner ©eite unb fdjtüpfte faft in if)n hinein, ^nlb

bor ©djeu, ^alb oor Siebe.

@r aber mußte, baß es it»m gmeimal gefmtb gemorben mar!

—

^äfeöriefc öuö bem ferttett ©ftw.
SBou einet ffftecfjer Slerjtin.

«ber «bb' «Haï) martet neugierig barauf, bir oorgefteUt ju merben.

Oie fünf ©öfjne fefeen fid) ïintê bon ihrem Sater nad) ber «Reihenfolge

beS «Iters unb nadjbem fie fid) gefegt ^aben, grüben fie uns nochmals

in arabifd)=türHfd)er SBeife. Ou mußt nidE)t ermarten, baß fie bir bic

$änbe fdjütteln ober ifjre geje abnehmen, bas ift nidjt arabifd)--tiirtifd)e

«Sitte. Sogar oor einer Oame nimmt lein Orientale ben §ut ober bic

Äopfbebedung ab. OaS märe nad) ihren Segriffen eine Seleibigung ber

betreffenben grau unb eine §erabfefcung ifjrer eigenen männlidjen SJürbe.

Oa gbraf)im Sep meiß, baß ber Heine ©uropäer fid) f)auptfäc^Iid) für
ben «bb' «Haï), ber im gleiten «Her ftetjt, intereffirt, fo erlaubt er güt.igft

feinem ©öl)nd)en, fid) mit bir ju unterhalten, mobei er felbft ben OoU

metfdjer mad)t. ©in arabifd)=tiirfi)d)eS tinb mirb nämlid) niemals um

aufgeforbert in ©egenmart bon «Säften reben, fa felbft an feinen eigenen

Sater richtet er baS Sßort niept, ohne gefragt ju merben. gft bas nid)t

eine fepöne «Bitte HRancpen fßlappermäulcpen unb Heiuen grageeffern bei

uns mürbe baS aber fepr part anlommen! 97id|t?

„«ffiiflfommen greuub ©otteS, taufenbmal miüfommen!" beginnt

«bb' «flah-
«Run, menu ber Heine SBaggi erfahren ift in arabifepen Bitten, fo

mirb er antmorten: „®ott fegne bid)." «bb'«Hah ermibert: „Ourcp

bein kommen ift ber ©egen bei uns eingefehrt." gept fagft bu: „©ott

möge bein ©lüd meiter mehren," morauf «bb' «Hah fortfährt : „Unter

beinen Süden geht eS uns gut, hoffentlich befinbeft bu bid) gleicpfaHS

mopl?" bu mußt nun ermiebern: „©ott fei Oanl, es geht mir gut.

©ott laffe eS bir aud) moï)Iergehen." «bb'«Hah fährt meiter: „®ott
erhalte bir beine Ipänbe, er oermehre bein ipauS. 2Rit beiner ©rlaub=

nis möchte id) fragen, mie ruft bid) bein Sater?" SRun antmorteft

bu: „«uf meinen .topf,*) id) merbe gerufen Sßaltcr £einrid), ber

©ohn beS $errn grettag. Unb bu mein greunb?" „gd) bin «bb'

- *) b. h- „SU SBefebt!"
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Beichte zu hören bekommen, wie sie nicht leicht ein Pfarrer hört. Und

das Beichtkind ging an seiner Seite und schlüpfte fast in ihn hinein, halb

vor Scheu, halb vor Liebe.

Er aber wußte, daß es ihm zweimal gesund geworden war!

Aeisebriefe aus dem fernen Osten.
Von einer Zürcher Aerztin.

Aber Abd' Allah wartet neugierig darauf, dir vorgestellt zu werden.

Die fünf Söhne setzen sich links von ihrem Vater nach der Reihenfolge

des Alters und nachdem sie sich gesetzt haben, grüßen sie uns nochmals

in arabisch-türkischer Weise. Du mußt nicht erwarten, daß sie dir die

Hände schütteln oder ihre Feze abnehmen, das ist nicht arabisch-türkische

Sitte. Sogar vor einer Dame nimmt kein Orientale den Hut oder die

Kopfbedeckung ab. Das wäre nach ihren Begriffen eine Beleidigung der

betreffenden Frau und eine Herabsetzung ihrer eigenen männlichen Würde.

Da Ibrahim Bey weiß, daß der kleine Europäer sich hauptsächlich für
den Abd' Allah, der im gleichen Alter steht, interessirt, so erlaubt er gütigst

seinem Söhnchen, sich mit dir zu unterhalten, wobei er selbst den Dol-

metscher macht. Ein arabisch-türkisches Kind wird nämlich niemals un-

aufgefordert in Gegenwart von Gästen reden, sa selbst an seinen eigenen

Bater richtet er das Wort nicht, ohne gefragt zu werden. Ist das nicht

eine schöne Sitte? Manchen Plappermäulchen und kleinen Frageessern bei

uns würde das aber sehr hart ankommen! Nicht?

„Willkommen Freund Gottes, tausendmal willkommen!" beginnt

Abd' Allah.
Nun, wenn der kleine Waggi erfahren ist in arabischen Sitten, so

wird er antworten: „Gott segne dich." Abd'Allah erwidert: „Durch

dein Kommen ist der Segen bei uns eingekehrt." Jetzt sagst du: „Gott

möge dein Glück weiter mehren," worauf Abd' Allah fortfährt: „Unter

deinen Blicken geht es uns gut, hoffentlich befindest du dich gleichfalls

wohl?" du mußt nun erwiedern: „Gott sei Dank, es geht mir gut.

Gott lasse es dir auch Wohlergehen." Abd'Allah fährt weiter: „Gott

erhalte dir deine Hände, er vermehre dein Haus. Mit deiner Erlaub-

nis möchte ich fragen, wie ruft dich dein Vater?" Nun antwortest

du: „Auf meinen Kopf,*) ich werde gerufen Walter Heinrich, der

Sohn des Herrn Freitag. Und du mein Freund?" „Ich bin Abd'

T^"d7h. „zu Beseht!"


	Kunis Heilung

